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wärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


IX Jahrg. 


Von unferem Febensalter. 

en Lebensalter der Menſchheit finden wir in den 
onen, olkswirthſchaftlichen Werken, in den amtlichen Publi⸗ 
A geit der ſtatiſtiſchen Centralſtellen der europäiſchen Staaten, 
liber chriſten und Monographien Unterſuchungen angeſtellt. 
„Bevölkerung“ im allgemeinen verbreitet ſich u. a. Rü⸗ 
„Bevölkerungslehre“ in H. Schönbergs Handbuch der 
Dekonomie 1890. 

D. en wir dem letzteren, neueſten Werke. 

lac “u verſchiedenen Lebensalter, die der einzelne nach und 
Many läuft, find in der Geſellſchaft ſtets gleichzeitig neben 
In e vertreten. Die Art und das Maß dieſes Nebeneinander⸗ 
ar aller Altersklaſſen bietet aber mancherlei Verſchiedenheiten 
Mg bedeutendes Wahrzeichen für den Charakter einer ger 
Inlichen Entwickelung. 

1. nun eine Bevölkerung ſtabil, d. h. wären die Ge⸗ 
Wen und die Todesfälle ſowohl unter fi, als von Jahr 
A gleich, ebenſo die Ab⸗ und Zugänge gegen außen, jo 
Wala Tabelle über die jeweilige Stärke der vorhandenen 
1 ue en zugleich eine natürliche Abſterbeordnung für die 

fang ſelſchaſt darſtellen. Wenn z. B. die über 80 Jahre alten 

h würde ein Zwanzigſtel der jährlichen Geburtenzahl ausmachten, 
| Man daraus ſofort ſchließen dürfen, daß von 100 Ge: 

5 über 80 Jahre leben. 

Mnadı Wahrheit ift aber keine Bevölkerung ftabil. Das Natur- 
der Send die Regel Bildende iſt, daß die Geburtenzahlen die 
Mahn, tbefälle übertreffen und ſelbſt von Jahr zu Jahr an⸗ 
lasen "folge deren find die jüngeren und jüngſten Alters: 
t bloß in dem Maße ſtärker als die älteren, in 
e noch weniger durch den Tod gelichtet wurden, ſondern 
Wen weil und ſoweit ſie ſchon von Anfang an zahl⸗ 

ben en. 
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Dieſes Anſchwellen der jährlichen Geburtszahlen 

ler langſamer und raſcher vor ſich gehen. Je langſamer 
0 „deſto mehr wird die Gliederung einer Geſellſchaft 
Int letetlaſſen einer natürlichen Abſterbeordnung noch 
f n elben, je raſcher es iſt, deſto weiter wird ſie ſich davon 


d 
Nele wer Unterſchied iſt aber von großer politiſcher und noch 
ſchaſtlicher Bedeutung. Je langſamer die Bevölkerung 
0 eſto größer iſt verhältnißmäßig die Zahl der erwachſe⸗ 
16: und wehrfähigen Perſonen, deſto kleiner die der 
uktiven, von fremder Hand Unterhaltenen, und je 
gad don nue Erwachſenen dieſe Erziehungs- und Unterhaltungs⸗ 
hei Unmuündigen iſt, deſto mehr werden ſie die Früchte 
en für ſich ſelbſt, ſei es zu Erſparniß oder zum Genuß 
deſto leichter und bequemer leben können. Auf der 
5 eite wird ein ſolches Volk, da doch die Geſammtzahl 
4 eich ein wichtiger Faktor der Macht und Bedeutung 
ſendent, unter dieſem Geſichtspunkt hinter dem raſcher 
8 15 im Laufe der Zeit mehr oder weniger zurück⸗ 
es letztere hat ſchwerer zu arbeiten, mehr Unmündige 
ſich weit größeren Entbehrungen zu unterziehen, 
| had uſtrengung und Größe der Aufgabe wird ber 
war „ auch die Kraft und Rührigkeit, mit der Volkszahl, 
Poly er gewiſſe Grenzen nicht überſchritten werden, auch 
e und militäriſche Machtſtellung wachſen. Das deut⸗ 
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bn done uge um Auge, Zahn um Zahn. 
aus der Finanzwelt von Hans von Allenſtein. 
(Nachdruck verboten.) 


{N Dem (8. Fortegung.) 

An burg elumer verwirrte fih das Bild. Die Geſtalten wir⸗ 

1 * nander und an fein Ohr ſchlug ein langes gelles 

# h 
8 wogte malte ſich vor feinen Blick Nebel, der ſeltſam malte 

Der Gr ſchließlich abermals einen Frauenkopf auftauchen 

Ar, Sie gl un ah feiner todten Tochter in die Augen. 

Wei von 8 dem Jünglinge, der vor einer langen Reihe von 

eit und Dan zu Haus gegangen war, um mit langſamer 

N Nennig 7 elſerner Willenskraft geſtählt den Pfennig auf 

“u e Experi bäufen und dadurch die Macht zu erhalten, 
enden und ant mit klingenden Goldſtücken und dann mit 

N Antlt Abertauſenden zu machen. 

Mn und ai zeigte mehr liebliche, als ſchöne Züge, in der 
0 Jungſtau Bildung lag jenes Sanfte, das wir Liebreiz 
lauen Au und holde Weiblichkeit bei der Frau nennen. 

at das thränenſchimmernd auf ihren Vater ſah, 

on Schwermuth, um die Lippen vertiefte ſich 
bitterem Seelenleiden ſprach. 

unge du mein Glück zerſtört, Vater?“ fragte 

lich ge Frau, „weshalb haſt du zwei Menſchen namen⸗ 

une et und deine Tochter zur Knechtſchaft im 

18 u lrathet en gezwungen, der nur die Macht ihres Gel⸗ 

ade that daa Weißt du, woran ich geftorben bin, Vater? 

10 St bis ich han, fo weh, davon bin ich müde und matt 

N Me der Dan in den Tod hinüberſchlummerte. Möge 

. de und Verzweiflung vorübergehen, ohne 
aachen 0 mein Vater, ich vergebe es dir, daß 
lee ihr Augen winkten ihm mild und ſchmerzvoll zu, 

ntlitz, die Geſtalt zerfloß und der greife 


lichſte Beiſpiel hierfür bieten Deutſchland, Frankreich und die 
Vereinigten Staaten. Die nachſtehende vergleichende Darſtellung 
tritt den Beweis für das Behauptete an. Bei Deutſchland 
iſt auch die ältere Zählung von 1880 beigefügt, welche zwar 
keine erheblichen, aber doch charakteriſtiſche Abweichungen giebt. 
Die Reſultate der Zählung vom Dezember 1890 ſind noch nicht 
bekannt. 
Von je 1000 gleichzeitig Lebenden ſtanden 


in Frankreich Deutſchland Verein. Staaten 


im Alter von 1872 1880 1885 1871 
0 - 10 Jahren 184 253 249 264 
10 20 „ 171 196 200 228 
. 160 159 161 176 
30 —40 7 139 130 126 128 
40 —50 5 125 104 106 93 
50—60 5 104 80 77 59 
60—70 15 71 53 55 33 
70—80 „ 36 M d 14 
über 80 7 4 4 3 


Unterſcheidet man nun die drei Klaſſen, 1) der noch nicht 
produktiven Perſonen von 0—15 Jahren, 2) der produk⸗ 
tiven von 15— 70 Jahren, 3) der nicht mehr produktiv Anzu⸗ 
ſehenden von über 70 Jahren, ſo ergeben ſich von je 1000 
Lebenden für 

Frankreich Deutſchland Verein. Staaten 


1880 1885 
Kl. 1. 0—15 Ihr. 271 356 355 387 
„ 2. 15— 70 „ 686 619 619 596 
„ 3. über 70 „ 43 25 26 17 


Frankreich vertritt hier die am langſamſten, das Unions⸗ 
gebiet, freilich unter der höchſten Gunſt ſonſtiger volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Bedingungen, die am ſchnellſten anwachſende Bevöl⸗ 
kerung. Deutſchland ſteht in der Mitte, obgleich es unter den 
europäiſchen Völkern eine der höchſten Ziffern für die unmün⸗ 
dige Bevölkerung hat. 

Hundert im produktiven Alter ſtehende Erwachſene haben 
hiernach im Unionsgebiet 68, in Deutſchland 59, in Frankreich 45 
Unproduktive zu unterhalten. Dies hat zur Folge, daß in 
Frankreich 2 440 000 Perſonen weniger von fremder Arbeit 
leben müſſen, als in Deutſchland auf die gleiche Seelenzahl 
von 37 Millionen treffen, und 3⅛ Millionen weniger als 
in den Vereinigten Staaten bei gleicher Reduktion der Ein⸗ 
wohnerzahl. 

Ein eigenthümliches Bild entrollt ſich unſeren Blicken, wenn 
wir das Durchſchnittsalter der Lebenden vergleichen. Daſſelbe 
wird bekanntlich gefunden, wenn man das Alter aller Lebenden 
ſummirt und durch die Zahl der Lebenden dividirt. In dieſem 
Sinne iſt der Franzoſe durchſchnittlich 31, der Deutſche 27 und 
der Amerikaner der Union 23 — 24 Jahre alt. 

Wir erſehen aus alledem, daß der Altersaufbau einer Be- 
völkerung zu den intereſſanteſten Kapiteln einer Bevölkerungs— 
ſtatiſtik gehört, daß er nicht nur die Gegenwart charakteriſirt, 
ſondern zugleich rückwärts und vorwärts höchſt wichtige Auf⸗ 
ſchlüſſe giebt. 

Die ſtärkeren und ſchwächeren Geburtenzahlen und Sterbe— 
fälle der einzelnen Jahrgänge erklären ſowohl die zahlreichen 
— — —U—d . — . — . —e— 
Mann ſah mit ſtarrem Ausdruck im Auge in die Dunkelheit. 
Langſam rollte eine Thräne die gefurchten Wangen hinab. 

Da hob das Räderwerk der Uhr mit klingendem Geräuſch 
den Hammer und ließ ihn auf die Glocke fallen. Abermals war 
eine Stunde in die Vergangenheit hinabgetaucht. Die Geiſter⸗ 
ſtunde war vorüber. 

Der Bangquier ſchreckte aus feinem dumpfen Brllten auf. 
Mit zitternder Hand ſtrich er ſich über die Stirn. Er war ein 
gebrochener Mann, als er wieder auf die Zahlen ſeines Ge⸗ 
heimbuches ſah. Dieſe Zahlen aber riefen ihn doch wieder zu 
Ach ſelbſt zurück. Das Gefühl trat hinter dem ſcharf wägenden 
Verſtand zurück. 


„Ich bin ruinirt!“ klang es ihm im Selbſtgeſpräch von 
den Lippen, „ich bin im Geldkriege unterlegen und mein 
Sieger iſt der Sohn jenes jüdiſchen Handelsmannes, den ich vor 
Jahren vernichtete. Jetzt kommt der Rückzug! Wenn mich nicht 
alles täuſcht, kann ich aus dem Zuſammenbruch noch ſoviel 
retten, daß mein ehrlicher Name makellos bleibt und ich meinen 
Lebensabend nicht unter Entbehrungen beſchließen muß. Umſonſt 
war Ringen und Kämpfen. Du hatteſt dich dein Leben hindurch 
um das Schimmern des Goldes gemüht, nun zerrinnt dir die 
Macht unter der Hand und dich trifft das Schickſal, das du ſo 
vielen anderen unerbittlich bereiteteſt, du mußt zurücktreten, 
ſonſt droht dir die Schande als Vergeltung!“ 

Er wurde in feinem Selbſtgeſpraäch durch ein Klopfen an 
der Thür unterbrochen. Erſchreckt fuhr der Greis zuſammen, 
während er den Blick ſtarr auf die Thür gerichtet hatte. 

Ehe er „herein!“ rufen konnte, öffnete ſich die Flügelthür 
und ein hochgewachſener junger Mann trat in das Gemach. 
Langſam ging er bis in die Mitte des Zimmers, dann ſtlützte 
er die Hand auf einen Seſſel und blieb ſtehen. 

„Was willſt Du bei mir, Bruno, in der ſpäten Nacht?“ 
fragte der Banquier. 

„Ich muß Dich ſprechen, Vater!“ klang es zurück. 


Abweichungen in der Stärke der aneinander grenzenden Jahres⸗ 
klaſſen der Gegenwart, als ſie für zukünftige Jahrzehnte ſichere 
Schlüſſe für mannigfaltige praktiſche Verhältniſſe geſtatten. Ganz 
beſonders werden wir hieraus Nutzanwendungen ziehen können 
auf die wechſelnden Frequenzen der Schulen, der Rekrutirungs⸗ 
ergebniſſe, der Heirathen, der Angebote von Arbeitskräften in 
allen Erwerbszweigen. 

Und zum Schluſſe noch eins. 

Wenn die Sozialdemokratie ſich manchmal etwas mehr 
gerade die vorſtehenden Zahlen anſehen würde, dürften ihr fo 
manche Trugſchlüſſe erſpart bleiben. E. W. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Dem „Tagesboten“ aus Mähren zufolge äußerte Kaiſer 
Wilhelm am Schluſſe der Manöver in Göpfritz folgen⸗ 
des: „Ich freue mich neuerdings Gelegenheit gefunden zu haben, 
die vorzügliche Tüchtigkeit der öſterreichiſchen Armee zu ſehen, 
mit deren Waffen und mit deren Kriegskameradſchaft wann und 
gegen wen immer der Zukunft getroſt entgegengeſehen werden 
kann.“ — Die „Kreuzztg.“ ſchließt einen Rückblick auf die 
Kaiſermanöver in Oeſterreich⸗-Ungarn, wie folgt: 
„Achtung vor einer Armee, die mit ſo hingebender Treue, regem 
Fleiße und ſolcher Beharrlichkeit vorwärts zu ſtreben ſucht! Möge 
andrerſeits das Volk nicht zögern, die finanzielle Engherzig⸗ 
keit zu brechen, welche die Arme des kräftig aufwachſenden 
Rieſen, der doch nur die Hütten ſchirmen will, gefeſſelt hält!“ 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bringt in offiziöſen Lettern nach⸗ 
ſtehende Münchener Korreſpondenz über die Revue der 
beiden bayriſchen Armeekorps auf der Fröttmaninger 
Haide: Die Heerſchau verlief vom militäriſchen Gefichtspunkt 
glänzend. Es gehört eine lange, ſtille, mühevolle Arbeit dazu, 
um in wenigen Stunden und auf engem Raume zu zeigen, daß 
40 000 Mann eine ſoldatiſche Schulung erhalten haben, welche 
ſie zu zuverläſſigen Werkzeugen in der Hand ihrer Führer macht. 
Daß die beiden königl. bayriſchen Armeekorps, welche Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem deutſchen Kalſer bei Fröttmaning vorgeführt wurden, 
denjenigen Grad von Manneszucht, Ordnung und ſelbſtverleugnen⸗ 
der Hingabe befigen, welcher allein im Stande iſt, kriegeriſche 
Erfolge auf die Dauer zu gewährleiſten, haben ſie bewieſen; daß 
das deutſche Heer im Norden, wie im Süden ein gleichwerthiges 
iſt, kann keinem Soldatenauge, das dieſe Truppen geſehen hat, 
unklar geblieben ſein. Aber auch über das militäriſche Gebiet 
hinaus wird der Tag unvergeßlich bleiben. Nur klare Erkenntniß 
von dem, was Deutſchland noth thut, und feſter Wille, einig 
für das gemeinſame Vaterland einzutreten, vermögen ein Band 
zu knüpfen, wie es in dem perſönlichen Verhältniß zwiſchen 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer und Sr. königl. Hoheit dem Prinz⸗ 
Regenten in die Erſcheinung trat. Daß Deutſchland im Bewußt⸗ 
fein eigner Kraft ruhig und voll Zuverficht der Zukunft ent⸗ 
gegengehen kann, dafür iſt in der Ebene des Iſarthales ein 
neuer und vollwichtiger Beweis geführt worden. Wie ver⸗ 
ſchwindend kleinlich erſcheint der Hader öffentlicher Blätter über 
dieſe und jene Einzelheit des Verhältniſſes zwiſchen Nord und 
Süd ſolchem thatſächlichen Beweiſe von der Einheit All⸗Deutſch⸗ 
lands gegenüber! 


Der Banquier ermuthigte ihn nicht, das Wort zu er⸗ 
greifen. 
5 Kalt überflog fein Blick denjenigen, der ihn Vater genannt 
atte. 

Das ſchmale ſchöne Antlitz ſeines Gegenüber war von 
ſchwarzen Locken umrahmt, von denen ſich eine mit weicher 
Biegung auf die weiße Stirn legte. Naſe und Mund waren 
in feinen Linien geſchnitten, die Brauen als dunkle Striche 
über die feurigen Augen hingezeichnet. Ein ſchwarzer Schnurr⸗ 
bart beſchattete die Lippe und kräuſelte ſich zierlich an den En⸗ 
den. Die geſchmeidige Geſtalt Bruno Wohlgemuths war nach 
der neueſten Mode gekleidet. Als er, von Lampenlicht über⸗ 
goſſen, nachläſſig und doch mit einer erkennbaren inneren Un⸗ 
ruhe, ſchweigend im Zimmer ſtand, hätte man auch nicht die 
geringſte Aehnlichkeit mit dem alten Manne erkennen können, 
der vor ihm ſaß, und deſſen kaltes Auge einen langen Blick mit 
ihm tauſchte. 

„Wieviel 
gemacht?“ 
Stimme. 

„Achtzigtauſend Mark!“ kam es von den Lippen Brunos. 

Keine Muskel regte ſich in dem Antlitz des Kaufherrn. 

Eine Weile war es ruhig. 

„Wenn ich die Summe nicht in vierundzwanzig Stunden 
zahle,“ ſagte der junge Mann darauf mit bebender Stimme, 
„ſo iſt meine Ehre verloren; ich hoffe Du wirſt mich auch dies⸗ 
mal unterſtützen, denn die Summe iſt zwar groß, aber Du ſetzeſt 
täglich Hunderttauſende aufs Spiel, Dich wird der Verluſt nicht 
ſchmerzen!“ 

Noch immer antwortete der Banquier nicht. 


Endlich erhob er ſich langſam aus ſeinem Seſſel, zog ein 
Schlüſſelbund aus der Taſche und öffnete einen Kaſten ſeines 
Schreibtiſches. Aus anſcheinend ſorgfältig geordneten Papieren 

ſuchte er ein kleines Paquet aus, nahm dann die Lampe und 


Spielſchulden hat mein Herr Sohn wieder 
fragte der Banquier mit eifigem Klange in der 


Die „Hamb. Nachr.“ behaupten gegenüber der neulichen 
Mittheilung der Münchener „Allg. Ztg.“, daß ſie keine ruſſi⸗ 
ſchen Beziehungen unterhielten, und konſtatiren, daß ihre 
Walderſee⸗- Artikel „Berliner militäriſchen Urſprungs“ 
waren. Damit iſt ficherlich nicht gejagt, daß ein aktiver Offizier 
der Schreiber war und die „Poſt“ trifft wohl das richtige, 
wenn ſie ſchreibt: „Wenn wir dieſe Worte richtig deuten, wäre 
der damalige regelmäßige militäriſche Mitarbeiter der „Ham⸗ 
burger Nachrichten“ der Verfaſſer der Artikel geweſen; ein 
Umſtand, der für die Würdigung jener Angriffe auch nach⸗ 
träglich noch von Werth iſt; denn er beweiſe, daß ihre Bedeu⸗ 
tung von einem großen Theile der Preſſe erheblich überſchätzt 
worden iſt.“ 

Die Reiſen des deutſchen Kaiſers werden beſonders 
in der engliſchen Preſſe mit großer Aufmerkſamkeit ver⸗ 
folgt und denſelben in internationaler Beziehung große Be⸗ 
deutung beigelegt. So widmen verſchiedene Londoner Blätter 
vom Mittwoch dem begeiſterten Empfange des Kaiſers in München 
beſondere Leitartikel, in denen die Anficht ausgedrückt wird, die 
herzliche Kundgebung beſtätige in vollem Maße die zwiſchen den 
Fürſten und Staaten des neuen deutſchen Reiches beſtehende 
Einigkeit. Die „Morning Poſt“ ſagt, dieſe freiwillige Kund⸗ 
gebung des deutſchen Patriotismus ſei ein weiterer, der ganzen 
Welt gebotener Beweis von der mächtigen nationalen wie inter⸗ 
nationalen Strömung, welche die Unterlage des Dreibundes 
bilde, ſowie von den rieſigen Hilfsquellen, über welche er ge⸗ 
biete. Ueber dieſen Punkt könne weder in Paris noch in Peters⸗ 
burg ein falſcher Eindruck vorherrſchen. Englands Stellung 
zum Dreibunde beſprechend, meint die „Morningpoſt“, die 
zwiſchen Großbritannien und den mitteleuropäiſchen Mächten 
beſtehenden gegenſeitigen Bande könnten nicht durch die ge⸗ 
ſchickteſte Diplomatie gelöſt werden. Was auch immer die Zu⸗ 
kunft für England im öſtlichen Europa im Schoße haben möge, 
die Schwächung des guten Einvernehmens Englands mit den 
Mittelmächten dürfte nicht unter ihren Ueberraſchungen ſein. 
Der „Standard“ ſagt, die Welt dürfe nicht überraſcht ſein, 
wenn ſie bald von einer Handlung ſeitens des Dreibundes Kunde 
erhalten ſollte, die dazu beſtimmt ſei, den durch die Kronſtadter 
Verbrüderung und deren Folgen erzeugten Eindruck zu verändern, 
wenn nicht zu beſeitigen. Aus dieſem Grunde ſei der Beſuch 
des deutſchen Kaiſers in Oeſterreich mit ſo großer Aufmerkſam⸗ 
keit verfolgt worden, und aus derſelben Urſache ſei der be⸗ 
geiſterte Empfang des Kaiſers in München bedeutungsvoll. „Wer 
immer die Feinde Deutſchlands fein mögen, und fo druckend 
auch die Militärlaſten ſind, das deutſche Volk und ſeine Fürſten 
ſind ein Herz und eine Seele gegen die Feinde des Vater⸗ 
landes. Deutſchland iſt ohne Zweifel nicht ohne Sorgen 
und Beängſtigungen; aber es vertraut feſt auf ſeine eigene 
Kraft und die Loyalität ſeiner Verbündeten. So kann es 
fiher der Zukunft ohne Furcht und mit männlichem Muth ent⸗ 
gegenſehen.“ 

Die engliſchen Gewerkvereine, welche in Newcaſtle 
tagten, theilen in ihrer Mehrheit die ſozialdemokratiſche Forde⸗ 
rung nach geſetzlicher Feſtſtellung eines Maximal⸗ 
Arbeitstags von acht Stunden nicht. Sie wollen 
überhaupt keinen ſtaatlichen Zwang, verlangen vielmehr, daß ein 
etwaiges Geſetz, welches die Arbeitszeit verkürzt, nur einen fakul⸗ 
tativen Charakter haben ſoll. 


Wie aus Samoa gemeldet wird, befindet ſich das Volk 
in einem Zuſtande bedenklicher Unruhe. Mataafa, welcher ſich 
mit 300 —400 Anhängern in Malie befindet, hat Boten mit 
dem Auftrag ausgeſandt, ihm eine Partei zu werben. Es ver⸗ 
lautet, daß die Regierung nur die Ankunft eines britiſchen 
Kriegsſchiffes abwartet, um dann die Vertreter Deutſchlands, 
Englands und der Vereinigten Staaten zu erſuchen, eine ge⸗ 
meinſchaftliche Flottendemonſtration zu ihren Gunſten abzuhalten 
und die Eingeborenen, welche Malietoa nicht anerkennen wollen, 
zu beſtrafen. Es verlautet ferner, daß, wenn nicht umgehende 
Maßregeln ergriffen werden, der Ausbruch von Unruhen unver⸗ 
meidlich iſt. 


Die chileniſche Kongreßregie rung hat, nachdem die 
Niederwerfung der Balmacediſten nunmehr perfekt iſt, die offizielle 
Anerkennung der Vereinigten Staaten von Amerika erlangt. Die 
Anerkennung ſeitens der übrigen Mächte dürfte bald 
folgen, nachdem erſt geordnete Verhältniſſe in Chile wiederher— 
geſtellt find. 
eg fie auf den runden Tiſch, vor welchem der junge Mann 
tand. 

Eine Handbewegung lud ſeinen Sohn ein, auf dem Seſſel 
Platz zu nehmen. 

„Oeffnen Sie dieſes Paquet!“ ſagte der Banquier zu dem 
übernächtig und bleich ausſehenden jungen Manne, „wenn Sie 
die Briefe, welche es enthält, durchgeleſen haben, werden wir 
weiter ſprechen!“ 

Erſtaunt ſah Bruno Wohlgemuth auf ſeinen Vater. 

Als er aber ſeinem Blick begegnete, wandte er ſeinen Kopf 
wieder zur Seite. Ein Grauen hatte ihn ſchon beſchlichen, als 
er ein Knabe war, wenn ihn der Vater mit ſeinen grauen 
kalten Augen anſah. War die Erinnerung daran auch verblaßt, 
ſtand er dem Greiſe jetzt als energiſcher und leidenſchaftlicher 
Mann gegenüber, der Eindruck des Blickes aus ſeiner Knaben⸗ 
zeit tauchte jetzt wieder auf und berührte ihn mit der alten 
Macht. Ohne die Frage auszuſprechen, weshalb ſein Vater 
plötzlich die fremde Anredeform wähle, aber von dem dumpfen 
Gefühl beſeelt, daß Unheil in der Luft ſchwebe, wandte er ſich 
dem Paquet zu. 

Der Banquier hatte ſich wieder geſetzt und ſchaute nach dem 
jungen Manne hin. 

Bruno Wohlgemuth knüpfte das blaue Seidenband auf, 
welches eine größere Anzahl von Briefen umſchloß, und aus 
den leichten Papieren fielen zuerſt getrocknete Blumen, dann eine 
goldene Platte heraus. 

Feiner Duft ging von vergilbten Roſenblättern aus und 
ſchwebte durch den Raum. 

Es war ſtill. 

Wie vor Stunden tönte nur dann und wann das Geräuſch 
haſtig umgewendeter Blätter durch das Gemach, die Uhr tickte 
im alten Gleichmaße fort, Sturm aber wüthete in der Bruſt 
des jungen Mannes, ließ das Herz in ſchneller Folge ſchlagen 
und den Puls in den Adern an der Stirn klopfen. Auch die 
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Deutſches Reich. 
Berlin, 10. September 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wohnte heute Vormittag mit 
dem Prinzregenten und dem Prinzen Ludwig den Manövern 
der beiden bayeriſchen Armeekorps gegen einander bei Röhrmoos 
bei. Am Schluſſe der geſtrigen Parade ſagte der Kaiſer zum 
A „Ich beglückwünſche Dich zu dieſer ſchönen 

rmee.“ 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat während ſeiner Anweſen⸗ 
heit in München folgende Ordensauszeichnungen verliehen: Die 
Brillanten zum Großkreuz des rothen Adlerordens dem Minifters 
präfidenten Frhr. v. Crailsheim, den rothen Adlerorden erſter 
Kl. dem Miniſter des Innern Frhr. v. Feilitſch und dem Ge: 
neraladjutanten des Prinzregenten Frhr. Freyſchlag v. Freyen⸗ 
ſtein, und den Kronenorden erſter Klaſſe dem Kultusminiſter 
Dr. von Müller und dem Staatsrath im Miniſterium des 
Aeußern Dr. v. Mayer, ferner erhielt der Bürgermeiſter Dr. 
v. Widenmayer den rothen Adlerorden zweiter Kl., der zweite 
Bürgermeiſter Wilhelm Borſcht den rothen Adlerorden dritter 
Kl., der Architekt Hauberiſcer und Kommerzienrath Haenle den 
Kronenorden dritter Kl., der Kommerzienrath Schuſter und der 
Brauereibefitzer Sedlmayr den Kronenorden vierter Kl. 

— Die Kaiſerin iſt heute Mittag 2½ Uhr mittels 
Sonderzuges von der Wildparkſtation aus nach Kaſſel ab⸗ 
gefahren. Die drei älteſten kaiſerlichen Prinzen ſowie die 
Prinzeſſin Friedrich Leopold gaben Ihrer Majeſtät das Geleit 
zum Bahnhofe. 

— Dem Kronprinzen iſt nach den „Potsd. Nachr.“ Prinz 
Eitel Friedrich über den Kopf gewachſen. Der neunjährige Kron⸗ 
prinz iſt gegenwärtig kleiner als ſein um ein Jahr jüngerer 
Bruder Prinz Eitel Friedrich. 

— In Köln iſt heute der 21. deutſche Juriſtentag zuſammen⸗ 
getreten. Es wurde der Senatspräſident Drechsler zu Leipzig 
zum erſten Präſidenten gewählt. 

— Die frühere Diakoniſſin der Anſtalt zu Kaiſerswerth, 
Adelheid Bandau, welche vor zehn Jahren ein Buch „12 Jahre 
als Diakoniſſin“ gegen die Anſtalt zu Kaiſerswerth veröffent⸗ 
lichte, erläßt in der „Kreuz. Ztg.“ eine Erklärung, in welcher 
fie jedes Wort, das fie gegen die Anſtalt geſchrieben, zurüd: 
nimmt mit dem Hinzufügen, fie bitte Gott, das Unheil, welches 
dieſes verwerfliche Buch angerichtet habe, in Segen zu verkehren. 

Görlitz, 10 September. In dem Prozeß gegen den Major 
von Mitzlaff und den Lieutenant Lorenz wegen Beleidigung 
der hieſigen jüdiſchen Kaufmannſchaft durch die Vertheilung 
antiſemitiſcher Flugblätter erkannte die Strafkammer auf 
koſtenloſe Freiſprechung. Der Staatsanwalt ſelbſt hatte den 
Antrag auf Freiſprechung geſtellt. Das verurtheilende Er⸗ 
kenntniß der erſten Inſtanz war durch das Reichsgericht auf⸗ 
gehoben worden. 

Kiel, 10. September. Der chileniſche Kreuzer „Preſidente 
Pinto“ iſt geſtern von Kopenhagen nach Southampton abge⸗ 
dampft. Der Kapitän und der erſte Ingenieur des Schiffes ſind 
geſtern Abend hier eingetroffen; ſie befinden ſich auf der Durch⸗ 
reiſe nach Paris, wo ſie den Kreuzer an den dortigen Agenten 
der Kongreßregierung ausliefern werden. 


Ausland. 

Vichy, 10. September. In dem Befinden des Kaiſers 
von Braſilien, Dom Pedro, iſt eine erhebliche Beſſerung ein⸗ 
getreten. 

Madrid, 10. September. Der Kriegsminiſter bereitet für 
den 1. und 2. Oktober einen Mobiliſirungsverſuch der Reſerve— 
truppen vor. 

London, 10. September. Der „Daily Telegraph“ meldet, 
daß bezüglich der Dardanellenfrage ein regelrechtes Abkommen 
nicht unterzeichnet, die Frage vielmehr nur durch Austauſch von 
Noten geordnet worden ſei. Die ruſſiſchen Schiffe ſeien nicht 
die einzigen, welche mit Kriegsvorräthen die Dardanellen paſſirt 
hätten, auch engliſche und deutſche Schiffe ſeien mit Kriegs⸗ 
material für die ſerbiſchen und bulgariſchen Regierungen durch⸗ 
paſſirt. 

Petersburg, 10. September. Das „Journal de St. 
Petersbourg“ beſtreitet die Zuſammenziehung von Truppen in 
Polen. 

Sanſibar, 10. September. Infolge des Mangels an Ar⸗ 
beitern hat der Sultan es abgelehnt, künftighin irgend einem ſeiner 
Unterthanen zu geſtatten, ſich als Laſtträger anwerben zu laſſen. 


Athemzüge des Banquiers gingen ſchneller; äußerlich nur waltete 
noch die Stille vor dem Sturme. 

Was der junge Mann las, war die Geſchichte der Schande 
ſeiner Mutter, die auch ihm ein Brandmal aufdrückte. Tief 
beugte er ſich über die Blätter, in denen die Briefe ſeiner 
Mutter mit den Antworten fremder Hand ſorgſam geordnet 
waren. Während er die Zeilen überflog, entging kein Wort 
ſeiner Aufmerkſamkeit; mochten wilde und leidenſchaftliche Gefühle 
mit roher Fauſt in ſein Herz faſſen, ſein klarer Verſtand be⸗ 
herrſchte die Gefühle, denn eine Ahnung ſagte ihm, daß die 
Stunde zum Kampf für das zertretene Frauenherz, welches mit 
leidenſchaftlichen Worten in den Briefen ſeine Qualen ausſprach, 
gekommen ſei, daß er dem greiſen Manne gegenüber feſt Stand 
halten müſſe, um nicht öffentliche Schande auf den Namen ſeiner 
Mutter kommen, um nichts ſich entgehen laſſen, was als Waffe 
dienen konnte. 

Das Licht der Lampe fiel auf feine Stirn und der röth: 
liche Schein überflog mit mattem Hauch die dunklen Locken. 
Langſam rann ein Tropfen unter den Haarwurzeln hervor, 
ſickerte langſam bis auf die Brauen hin und verſchwand in 
ihnen. Die Wangen brannten und im Auge glimmte ein Funke 
wilden Feuers. Mitten auf der Stirn bildete ſich eine tiefe Falte. 

Abermals fing das Räderwerk der Uhr an, eigenthümlich 
zu klingen, abermals war eine Stunde verronnen, zwei langſam 
aufeinander folgende Schläge zeigten an, daß bald die Nacht 
weichen werde. 

Geräuſchlos ſtand der Banquier auf. Er wollte ſich der 
Papiere wieder bemächtigen. 

Der junge Mann that nichts weiter, als daß er die Hand 
ſchwer über ſie hinlegte. Ohne dem Greiſe, deſſen Kraft er 
ſpottete, einen Blick zu ſchenken, nahm er die Goldplatte von 
der Tiſchdecke und drehte ſie um. Sein Blick fiel auf einen 
kunſtvoll durch goldenes Blätterwerk gebildeten Rahmen, der zwei 
erhöhte ovale Flächen hervortreten ließ. Links ſah er das wohl⸗ 


bekannte Bild ſeiner Mutter, rechts — ſeinen Vater. 


Frovinzial nachrichten. IN e 
Gollub, 9. September. 8 e der Sieg Zn] 
Der große Mangel an weiblichem Dienſtperſonal hat die hieſige 1 ig 
ſchaft gezwungen, an den Herrn Miniſter ein Bittgeſuch einne 
welchem der dringende Wunſch ausgeſprochen wird, ruſſiſchen 0 nge 
weiblichen Geſchlechts auf Jahre hinaus, wenigſtens aber 10 beilel. E 
diefer Mangel gedeckt iſt, die Aufenthaltsgenehmigung zu ‚eh wurde, 
Die Güternebenſtelle in Gollub, welche am 1. Mai einzerichte 8 
iſt wieder aufgehoben worden. hier pie I 
Schwetz, 9. September. (Schlachthaus). Der ſeit Jahren um 
jektirte Bau eines ſtädtiſchen Schlachthauſes wird anſcheinend Bau, er doch 
zur baldigen Ausführung gelangen. Die Zeichnungen zu dem enn 
verhältnißmäßig zu der Einwohnerzahl unſerer Stadt groß enge A 
werden kann, find genehmigt, und es wird jetzt von m en del 
Nimmermeiſter Rohloff der Koſtenanſchlag angefertigt. Die elaufe 
Baues inkl. innerer Einrichtung dürften ſich auf 100 Mt. . Oben 
Lautenburg, 9. September. (Fiſchadler). Ein in der könig ige 
förſterei Reda beſchäftigter Regierungs⸗Aſſeſſor erlegte vor eln J. 
Tagen einen mächtigen Fiſchadler, der mit ausgeſpannten Flüg 
Meter maß. Ein , f 
Danzig, 10. September. Jugendlicher Selbſtmörder), mendaß e 
klagenswerther Vorfall ereignete ſich geſtern Nachmittag in An G R, 
Dort machte ein erſt im 14. Lebensjahre ſtehender Schulknabe e e 
hängen ſeinem Leben ein Ende. Falſcher Ehrgeiz ſcheint den sin ö 
der traurigen That, welche einer hochachtbaren Familie tiefen gef 
bereitet, getrieben zu haben. n G 0 A 
Berent, 9. September. (Auf dem Tanzboden erſchlagen). Ya 16 
hauſe zu Gr. Klinſch war am letzten Sonntage von jungen Laue a 
Tanzvergnügen veranſtaltet, wobei es zu Streit und Thätlichte 1 ed i 
Es hatten ſich von den Streitenden zwei Parteien gebildet, er 6 1 
lange bekämpften, bis der Arbeiter Dzierszewski todt auf d 0 0 
Schi a 1 Ile 15 


liegen blieb. 

Elbing, 10. September. (Verſchiedenes). Bei der Gun 
Werft iſt von der öſterreichiſchen Regierung ein neuer Torpeda n 
Beſtellung gegeben, der 62 Meter lang werden und 22 ½ Kno un 
geſchwindigkeit erhalten ſoll. Die Maſchine erhält 3 Cylinden, J 
beitet mit 5000 Pferdekräften. Das Boot ſoll in die Reihe det 
ſchiffe eingeſtellt werden. Zwei ähnliche Torpedos ſind bene gun 
öſterreichiſchen Werften gebaut. — Ein dem Beſitzer Bielefeld 4 
horſt gehöriger Bulle hat Mittwoch früh das Dienſtmädchen 1 
derartig verwundet, daß an dem Aufkommen deſſelben BE lc, 
Das wüthende Thier verließ ſein Opfer erſt dann, als daſſelbe be wal 
los in einen Graben gefallen war. Dem anweſenden Hirte ie 2 
nicht möglich, das Mädchen aus feiner gefährlichen Lage zu beg 
Als ein gewiß ſeltenes Vorkommniß ſei erwähnt, daß diejer gel 1 
einen in einem hieſigen Gaſthauſe als Kellner angeſtellten asche 
Jamaika eine Quittungskarte zur Alters⸗ und Invaliditäts⸗ Be * 
ausgeſtellt iſt. Es ſind nämlich auch die Ausländer in die Ber 10 
einbezogen worden, da eine völlige Ausſchließung derſelben dem hte 
begegnet iſt, daß dadurch eine Prämie auf möglichſt ausgedeh l 
ſchäftigung ausländiſcher Arbeiter geſchaffen worden wäre. Ju uh de 
Reiche verſicherungspflichtige Ausländer erwerben den Autor ed! N 
Jula und Invalidenrente genau unter denſelben Bedingungen 

nländer. el, 

Mohrungen, 9. September. (Wieder ergriffen. Gnadenſſe 2 
Der Kommis Georg Lockies, welcher aus dem hieſigen Sefänd, wor, F 
gebrochen war, iſt bereits in Gubitten ermittelt und verha seh a 
L. bat fi bei dem Sprunge über den Zaun des Gefangnich 
Beine verſtaucht, ſo daß er ſich nur mühſam den mehrere er 
Weg nach Gubitten hat ſchleppen können. — Den Ein wohne, 
und Wilhelmine geb. Grube Kleinſchmidt'ſchen Eheleuten zu 2 
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Errichtung einer folben Schule hierſelbſt zu verhandeln. — 10 
Strafkammer verurtheilte den Schneider Ferdinand Huplan ne 1 
wegen Beleidigung des deutſchen Kaiſers zu einer Geräng on 
drei Monaten. — An Getreide aus Rußland gingen am | 
Waggons, am Dienftag 230 und heute 285 Waggons ein. . 
Pillkallen, 10. September. (Vorſicht!) Der Lehrer Ff. zu ke bb 
vor 14 Tagen plötzlich von einem ſchmerzenden Kopfausſchlah un u 
der ſich immer mehr ausdehnte. Durch den zu Rathe ges duch 
wurde feſtgeſtellt, daß das Leiden durch Anſteckung, veranlaßt on! 00 
nutzung eines Kammes oder einer Bürſte, die vorher eine dun 
il! n 


li 
Leiden behaftete Perſon gebraucht, hervorgerufen ſei. Than Te 
der Kranke ſich auf einer Reiſe bei einem auswärtigen Barbier, iO fd 
ſchneiden laſſen. — Beim Abſchuppen eines Hechtes ſtach ſich Verte 
beſitzerfrau S. aus A. in den Finger und beachtete die geringe ur 
nicht weiter. Bald aber ſchwollen Finger und Hand unter che 
Schmerzen an, die Geſchwulſt drang immer weiter, und als = nad 
nachgeſucht wurde, war es zu fpät, fo daß die Frau acht * 
Verwundung verſtarb. 1 

Borek, 9. September. (Jugendlicher Selbſtmörder). 
Knabe eines hieſigen Schuhmachers machte, nach dem „Pol 
ſeinem Leben dadurch ein Ende, daß er ſich auf die Eile 
legte und von einem Eiſenbahnzug überfahren ließ. 


Ein Offizier in Küraſſieruniform ſtützte die Linke er 
Tiſch, die Rechte hielt den Adlerhelm und war lei 1 a AN 
Er erkannte fich ſelbſt in der vornehmen, ungefwunge 4 0 
tung, dem leicht in den Nacken geworfenen Kopf ue auch e, 
mäßigen, ſtolzgeſchnittenen Zügen des Geſichts. Er f ch 
ſeine Mutter, ohne ein anderes Gefühl, als das des rofl 
denn die Briefe hatten ihm den Schlüſſel zu ihrem 1 
Leben gegeben. fühlen ge 

An feiner Linken, die feſt über den Briefen laß, ſich d A 
jetzt die Hand des Banquiers. Der Greis bemühte daß ech [1 
Papiere wiederzuerhalten, die ihm den Beweis ga en 
Mann am Tiſche mit Unrecht feinen Namen führte, lefe w 
war es, die bebende Hand danach auszuſtrecken, die Br 
mit eiſernem Drucke feſtgehalten. 

Langſam wandte jetzt der jüngere den Kop 
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mein Vater ſein könnten; wäre ich jetzt nicht dur 0 

davon überzeugt, ſo würde ich es deshalb nicht glaube N 

den nicht meinen Vater zu nennen vermöchte, bet 
nach fremdem Eigenthum ausſtreckt.“ 

Sein drohender Blick traf den alten Mann u 

die Hand zurück. Bruno u N 

„Die Papiere find mein Eigenthum!“ fe eine | 

„ich bin großjährig und nehme das Vermächtniß m 

und meiner Mutter in Befitz!“ Stützyu 

Der Banquier ſuchte mit der Hand einen ’ 

ließ ſich dann im Seſſel nieder. dem Wort il 

ets die See 


nd diefe J N 


Es war nie ſeine Sache geweſen, mit 
in Auge eine Sache zu vertreten. Er hatte ſt flit ver 
arbeit vorgezogen und dadurch manchen Kon t) 


manchen Sieg erfochten. (g0 rtſebung 
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16 ehndemünt, 9. September. (Auswanderer). Auffallend groß iſt 
ni Bahnhofe die Zahl der ruſſiſch⸗jüdiſchen Auswanderer. 
eilt ge kommen 6—7, zuweilen ſogar bis 12 mit dieſen Geſtalten 
Cute Waggons bier durch. 
tre u, 9. September. (Unglücksfall). Am Sonntag waren 

gen in Brieſen auf dem Felde beſchäftigt, Runkelrüben⸗ 
pflücken, als ein vorübergehender Knecht ihnen ſcherzweiſe 
ihnen befahl, aus der Rübenpflanzung zu gehen. Das eine 

N griff hierauf nach einem Stück Ziegelſtein und warf dies, 

n alls im Scherz, nach dem Knechte, welcher davon am Kopfe 

a bald urde. Er gelangte noch bis in ſeine Wohnung, verſtarb 
! Ni Gala der Ankunft des Arztes. Der letztere entfernte noch ein 
ei A eine fe eingedrungenes Stück Ziegelſtein. Der Verſtorbene hinter: 
IS Stau und ſechs Kinder. 


TLoſtalnachrichten. 
E Thorn, 11. September 1891. 
Be atiftit in Weſtpreußen). Auf Grfordern des 
King lien Miniſters hat die Hauptverwaltung des Central⸗ 
al er reußiſcer Landwirthe vor kurzem Erhebungen über den 
ö ertrd, Roggenernte in Weſtpreußen, ebenſo über die Weizen⸗ und 
dan ge, und zwar ſoweit möglich, auf Erdruſchproben angeſtellt. 
ul Landwirthen angeſtellten Ermittelungen haben folgen⸗ 
bit . ergehen. Der Roggen dürfte 80 Procent des Durch⸗ 
. fe . alſo etwa 10 Procent mehr als die Ermittelung der 
id in 00 Erträge im Juli in Ausſicht ſtellte. Weizen dagegen 
4 Ein ieſem Jahre Erträge gewähren, wie ſie ſeit lange 
. Ne die 00 nicht erzielt ſind. Im Durchſchnitte der Provinz 
1 15 friedigend, zum Theile ſogar ſehr gut eingebrachte Weizen⸗ 
a Procent über eine Mittelernte geben. Einzelne Kreiſe find 
Weizenerträge beſonders bevorzugt. So veranſchlagt man 
heile n Kreiſe Marienburg auf 156 Procent einer Mittelernte, 
in da taudenz auf 141, Briefen 139, Konitz 132, Roſenberg 134, 
an g Schwetz 120, Elbing 121, Strasburg 119, Flatow 119, 
e . Pr. Stargard 117, Tuchel 111, Schlochau 108, Culm 106, 
j a) Procent. Unter dem Durchſchnitte haben geerntet der Kreis 
arthaus 68, Marienwerder 96 Procent. Die Erträge der 
N werden um etwa 25 Procent unter einer Mittelernte 
. ſchlechteſten haben die Kreiſe Danziger Höhe (mit 63 Proc. 
ernte), Dirſchau (mit 67 Procent), Marienwerder (mit 62 


iger zu 
| Ne und 


4 Il Neon (mit 116 Procent) geſchloſſen. 
Sen, litariſches). Am 1. Oktober treten diejenigen Erſatz⸗ 
* geübt eiche im Jahre 1886 der Erſatzreſerve überwieſen find und 
n it n, zum Landſturm 1. Aufgebot3 über. Die betreffenden 
en haben daher behufs Eintragung des bezüglichen Ver⸗ 
laz⸗Reſervepäſſe im Lauf dieſes Monats der zuftändigen 
. egen. 
Na ie liche Perſonen im Militärdienft). Diejenigen 
Kl 1 und Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes, welche ein geiſt⸗ 
Selen kung der mit Korporationsrechten beftehenden Religions- 
00 m 5 kleiden, können auf ihr Anſuchen zum Sanitätsperſonal 
m pen erden. Anträge, welchen die Ernenungsdekrete der kirch⸗ 
Mien beizufügen find, müſſen dem zuständigen Bezirksfeldwebel 
U, ommando vorgelegt werden. Nach Ueberführung zum 
der Mal werden die betreffenden Perſonen zum Dienſt mit der 
0 mehr herangezogen, ſondern im Falle des Bedarfs im Dienſte 
Ay Mur ge und der Seelſorge verwandt. 

e fi dag der Weichſelſtädtebahn) bleibt der jetzige Fahrplan 
nam Merhalbjahr im weſentlichen beſtehen. Es treten nur 
| Nen um wenige Minuten ein. 

1 N 
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m 
ten genſchaft preußiſcher Beamten vor ruſſiſchen 
Ane, Ver Miniſter des Innern hat in Uebereinſtimmung mit 
ae, da er auswärtigen Angelegenheiten und dem Juſtizminiſter 
any ! preußiſche Beamte, welche auf dem in dem Abkommen 
Wilde als rgefehenen Wege vor ein ruſſisches Gericht in einer 
A, 8 euge geladen werden, die Genehmigung, dieſer Ladung 
N hab, auf dem Inſtanzwege bei dem erſtgenannten Minifter 
y N die 7 Dieſe Anordnung iſt aus der Thatſache hervorgegan⸗ 
henden Gerichte den betreffenden Zeugen eine die Unkoſten 
für me Vergütigung nicht gewähren können, weil die Ver⸗ 
Men ufwand und Reiſekoſten in den bezüglichen Beſtimmungen 
au trafprozeßordnung für alle Zeugen ohne Ausnahme gleich, 


it 40 bemeſſen iſt, daß ſie zur Deckung der bezeichneten Un 
h Sri, erh, Es muß deshalb die Entſchädigungsfrage in einer 
110 1 Vorgeladenen befriedigenden Weiſe geregelt ſein, bevor 
Sen, ertheilt werden kann, der Vorladung ruſſiſcher Gerichte 
hi er 

PD nan 2 höherer Mädchenſchulen). Die diesjährige Haupt⸗ 
Uno Ben, 5 Vereins höherer Mädchenſchulen für die Provinzen 
far deußen und Poſen findet vom 5.—7. Oktober in 
90 ür den zweiten Tag — am erſten wird nur eine 
I Di üb abgehalten — iſt folgende Tagesordnung feſtgeſetzt: 
1 ann. dan; Lage und Thätigkeit des Vereins“, von Direktor 
Yan le, h 45 — 2. „Die Stellung der höheren Mädchenſchule zur 
„ e nach Direktor Ernſt⸗Schneidemühl. Am 7. Oktober wird 

* Politi 4 veranſtaltet. 
18 \ dlicher. 2 Allerlei). Die „todte Saiſon“ iſt zu Ende und 
W.. zie 1 es manchem lieb ſein dürfte. Auf die ſommerliche 
„ galaren . as durch Kronſtadt diesmal etwas viel von ihrer 


rd, dete der ban. iſt es mit Beginn dieſes Monats recht lebhaft auf 
wel a Politik geworden. Dieſe Lebhaftigkeit ging von 


N aus, welcher fih nun noch als Ergänzung die 
N ie Gelehrt angeſchloſſen hat. Ueber den Charakter dieſer letz- 

w mas aber it ten in Sachen der hohen Politik ſich noch nicht ganz 

ö A dale ein ebenfalls ſicher, daß mit dem geſtürzten Großvezier 
N wer zum . und Anhänger des Dreibundes gegangen iſt, 
N mon den 2 zweifelhaft iſt, ob der an ſeine Stelle getretene 

j Von iſchen Rei eſichtspunkten ſeines Vorgängers aus die Politik 
h die Aw bereits d leiten wird. Ruſſen und Franzoſen rühmen 
Wande de a er von ihnen in Konſtantinopel errungenen Er 

N ht, den Trium 5 Vorſpiel von noch größeren in der Zukunft 
J „ — ſein ſollen. Daß ein Erfolg vorliegt, beweiſt 

e uberſcweife es ſeine Augen überall Hilfe flehend und Hilfe 
neue N laßt und fortwährend klagend ausruft, ob man 
Kreuzern ung des Pariſer Vertrages, wie ſie ſich in der 
4 ertheilten Erlaubniß zum Paſſiren der Darda- 
chränkten Armen dulden wolle. In Schwarzenau, 
a uf jedenfaßz gerade eifrigen Konferenzen oblagen, hat 
argief nicht den gewünſchten Effekt erzielt, wenn 

dewünſ t worden, wie er im Intereſſe des Friedens 
werden konnte. Aus den anerkennenden Worten, 


chen d. t 
Syn bie En K 


e der Mandd aiſer, Oeſterreichs und Deutſchlands Herrſcher, 
7 er den Truppen dankten, tönte die Waffenbrüder⸗ 


ſchaft der beiden Armeen ſcharf hervor und wenn daher von einem Zer⸗ 
fallen des Dreibundes keine Rede ſein kann, ſo beweiſt der Kaiſer Wilhelm 
in Bayerns Hauptſtadt bereitete Empfang, daß das deutſche Reich für 
ſich allein noch die alte gewaltige Macht iſt, da Nord und Süd in unent⸗ 
wegter Treue zu einander halten und es dreiſt auf eine Feuerprobe an⸗ 
kommen laſſen dürfen. Eine derartige Feuerprobe ſteht nach den ver⸗ 
ſchiedenſten Gerüchten der franko⸗ruſſiſchen Allianz bevor, indem der 
ruſſiſche Bär nach dem goldenen Honig des reichen Frankreich begierig 
ſein ſoll. Eine Anleihe ſoll im Werke ſein und kommt dieſelbe zuſtande, 
dann wäre Kronſtadt mit Kronen reichlich aufgewogen und es würde 
ſich zeigen, daß auch das Sprichwort Ausnahmen kennt: „In Geld: 
ſachen hört die Gemüthlichkeit auf“. 

— (Der Ruderverein Thorn) hält morgen (Sonnabend) abends 
7 Uhr im Bootshauſe ſeine Monatsverſammlung ab, nach welcher die 
Einweihung des Bootshauſes durch eine Feſtkneipe gefeiert werden ſoll. 

— (Die geſtrige muſikaliſch⸗humoriſtiſche Abendunter⸗ 
haltung im Schützenhauſe) war nur mäßig beſucht. Noch mäßiger 
war der Genuß, den die Zuhörer hatten. Das Programm bot Klavier: 
piecen, Sologeſänge und Proſaſzenen mit Geſang. Lob gebührt einzig 
dem Klavierſpieler Herrn Hermanns, welcher mit tüchtiger Technik eine 
Reihe von Piecen zu Gehör brachte, unter denen ſich auch eine gefällige 
eigene Kompoſition befand, der Marſch „Mit friſchem Muth“. Frl. 
Jacoby mag im Operettenchor allenfalls noch hingehen, aber als Solo⸗ 
ſängerin eignet ſie ſich keineswegs. Verhältnißmäßig am beſten gelangen 
ihr die öſterreichiſchen Dialektlieder. Die andere Sängerin, Frl. Elsner, 
vermochte nur ein mitleidiges Oh! zu erwecken. Der tüchtige Komiker 
unſeres verfloſſenen Sommertheaters, Herr Strüning, konnte nur ver⸗ 
möge ſeines humoriſtiſchen Talents den Proſaſzenen mit „Geſang“ einigen 
Aufputz verleihen. Als Knochen⸗ und Lumpenjude bot er ſogar eine 
draſtiſche und Heiterkeit erweckende Figur, aber nur mit Bedauern ſah 
man die Kraft dieſes Schauſpielers in Radauſzenen verwendet. Eine 
ganze Anzahl von Zuſchauern verließ infolge ſolcher Leiſtungen den 
Saal vor Ende der „muſikaliſch⸗humoriſtiſchen Abendunterhaltung“. 

— (Die Außenmauer der St. Johanniskirche) war ſeit 
Jahren ſchon zur Ruine geworden. Der Magiſtrat als Patron der Kirche 
wollte keine Reparatur geſtatten, ſondern die Mauer durch ein Eiſen⸗ 
gitter erſetzt wiſſen. Jetzt aber iſt dieſelbe reparirt, neue Pfeiler an den 
Thorwegen gebaut, auch neue Thorflügel geſchaffen worden. Die Pfeiler 
zu den Außeneingängen ſind beiderſeitig mit kleinen vergoldeten Kreuzen 
verſehen, was dem Ganzen ein gefälliged Ausſehen verleiht. 

— (Fiſcharmuth). Die Weichſelfiſcher von Zlotterie klagen dieſes 
Jahr ſehr darüber, daß die Weichſel ſo wenig Fiſche hat. Ein alter 
Fiſcher, der bereits 50 Jahre die Fiſcherei betreibt, ſagte, daß noch in 
keinem Jahre der Fang ſo ſchlecht geweſen ſei. Störe, Rappen und 
Breſſen fehlen, nur die kleinen Bleie und Plötze werden gefangen. Die 
Fiſcher geben den ſtarken Eisgängen und den Stopfungen Schuld, wo⸗ 
durch die Fiſche zerdrückt und anderenfalls ins Meer hinausgeführt 
werden; auch bleiben viele Fiſche in den überſchwemmten Ländereien 
liegen und gehen ſo verloren. 

— (Strafkammer). In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Wünſche, als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landgerichtsräthe v. Kleinſorgen, Guttmann, Graßmann und Gerichts⸗ 
aſſeſſor Goldſtandt. Die königl. Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Gerichts⸗ 
aſſeſſor Quiring. — Verhandelt wurde gegen den Händler Michael 
Wodarczek, ohne feſten Wohnſitz, z. Z. in Haft, und den Händler 
Wladislaus Kaminski aus Polen, z. Z. in Haft, wegen verſuchten und 
vollendeten Taſchendiebſtahls, gegen erſteren auch noch wegen Beilegung 
eines falſchen Namens und wegen Gewerbeſteuerkontravention. Kaminski 
iſt bereits wegen Taſchendiebſtahls vorbeſtraft. Die Angeklagten beſuchten 
Jahrmärkte und Abläſſe und trieben dort ihr Diebesgewerbe in frechſter 
Weiſe. In Schönſee auf dem Jahrmarkte wurden ſie endlich abgefaßt, 
nachdem mehrere Perſonen in recht empfindlicher Weiſe beſtohlen waren. 
Wodarczek wurde wegen eines Diebſtahls und wegen Beilegung eines 
falſchen Namens zu 10 Monaten Gefängniß und 1 Woche Haft, 
Kaminski wegen auch nur eines Diebſtahls zu 1 Jahre Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. Wegen der übrigen unter Anklage ſtehenden Strafthaten wurden 
beide freigeſprochen. — Verurtheilt wurden ferner der Buchhalter Otto 
Kirchner aus Podgorz wegen Nöthigung und fahrläſſiger Körperverletzung 
zu einer Geldſtrafe von 20 Mk., der Arbeiter Guſtav Struch aus Oſtro⸗ 
metzko wegen vorſätzlicher Körperverletzung zu 2 Monaten, der Arbeiter 
Friedrich Lenz aus Alt⸗Thorn wegen eines gleichen Vergehens zu 14 
Tagen Gefängniß. — Die Strafſache gegen den Fleiſcherlehrling Franz 
Witkowski, den Fleiſchergeſellen Paul Rapp und den Schiffsgehilfen 
Franz Jendrzejewski, ſämmtlich aus Thorn, wegen Körperverletzung 
wurde vertagt, weil ein Zeuge ausgeblieben war. Die Arbeiterfrau 
Cäcilie Lewitzki geb. Zielinski aus Renczkau wurde von der Anklage des 
Diebſtahls freigeſprochen; gegen ihren Sohn Anaſtaſius Franz, der des 
gleichen Vergehens angeklagt iſt, aber nicht erſchienen war, wurde Ver⸗ 
tagung und Anberaumung eines neuen Termins beſchloſſen. Der Ar⸗ 
beiter Andreas Kowalski aus Culm wurde wegen Vergehens gegen 
§§ 169 und 271 des R.⸗Str.⸗G.⸗B. mit 3 Tagen Gefängniß beſtraft. 
Er hatte dem Standesbeamten inſofern eine falſche Anzeige erſtattet, als 
er angab, daß das von der unverehelichten Franczkiewicz geborene Kind 
von ſeiner Ehefrau geboren ſei. Angeklagter lebt ſeit 10 Jahren von 
feiner Ehefrau getrennt und ſeit einigen Jahren mit der Franczkiewicz 
in wilder Ehe. Der Arbeiterſohn Wladislaus Rutkowski aus adl. Kiewo 
erhielt wegen ſchweren Diebſtahls 10 Tage Gefängniß, der Böttcher 
Julius Schmidt aus Neu⸗Grabia wogen Diebſtahls im Rückfalle 4 Mo⸗ 
nate Gefängniß. 

— (Ertrunken). In vergangener Nacht begab ſich der Bahn⸗ 
arbeiter Blum mit zwei Kollegen an die polniſche Weichſel, um zu fischen, 
wobei ſie ein Fangnetz verwendeten. Um das Netz auch am anderen 
Ufer befeſtigen zu können, durchſchwammen alle drei den Fluß. Während 
zwei das Ufer erreichten, verließen den Blum die Kräfte; er ſank unter 
und ertrank. Der Verunglückte hinterläßt eine Frau und ſechs Kinder. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 7 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Packet mit Kleidungsſtücken im Flure 
des Hauſes Altſtadt Nr. 434. Näheres im Polizeiſekretariat, 

— (Zugelaufen) iſt ein kleiner ſchwarz⸗weiß geſcheckter Hund in 
Klein⸗Mocker Nr. 612 bei Rauſchenberger. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,58 Meter über Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt heute 14¼½ Grad R. — Abgefahren iſt 
der Dampfer „Bromberg“ mit einer Ladung Mehl, Kleineiſen und 
leeren Oel⸗ und Petroleumfäſſern nach Danzig. — Das Waſſer der 
Weichſel iſt jetzt ſo niedrig, daß auf vielen Stellen des Unterſtromes 
Kähne auf Sandbänken feſtgefahren ſind. Der Dampfer „Bromberg“ 
hat auf der Bergfahrt infolge des kleinen Waſſers einen Flügel ſeiner 
Schraube durch Anſtoßen auf einem unter Waſſer liegenden Stück Holz 
eingebüßt. 

— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 80 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


1 7 Eingeſandt. 

Es iſt nicht erfindlich, wie der Herr Verfaſſer des Eingeſandt in 
Nr. 211 aus Anlaß der lokalen Nachricht in Nr. 209 über die Einrichtung 
eines Unterrichtskurſus für Mitglieder des kaufmänniſchen Vereins „Con⸗ 
cordia” ſich zu ſolch argen Ausfällen gegen die Stolze'ſche Stenographie 
und deren Anhänger bemüßigt finden konnte. Hat ihn vielleicht der ſo 
natürliche Umſtand, daß der Verein „Concordia“ ſich an den hieſigen 
einzigen Stenographen⸗Verein gewandt hat, um ſeinen Mitgliedern 
die an und für ſich unbeſtreitbaren Vortheile der Stenographie zugäng⸗ 
lich zu machen, ſo ſehr verdroſſen, daß er die allgemein üblichen Rück⸗ 
ſichten, welche ein gegenſeitiger anſtändiger Verkehr bedingt, glaubte 
hintenan ſetzen zu dürfen? Oder hat Herr B. erwartet, daß ein Mit⸗ 
glied eines Stolze ſchen Vereins bei einer Erörterung in einem Verein 
die ſogenannte „Vereinfachte Stenographie“ nach Schrey als die beſte 
hinſtellen wird? 

„Ohne — Schreyen — kein BEN können wir Herrn B. erwidern. 
Eigenthümlich, daß der Herr Einſender, welcher bis in die allerletzte 
Zeit hinein nur das Stolze'ſche Syſtem kannte, ſich auf einmal als 
einen vielſeitigen Kenner der Stenographie aufwirft. Man wäre ver⸗ 
ſucht anzunehmen, daß der Herr den „einſeitigen“ Stolzeanern gegenüber 
mindeſtens alle landlänfigen Stenographie⸗Syſteme beherrſcht, und dabei 
iſt doch nur zu bekannt, daß derſelbe ſich erſt ſeit ein paar Monaten 
mit der „Vereinfachten Stenographie“ befaßt hat. — So nur weiter! 
dann wird der Name „Schrey!“ ſchon zu ſeiner Geltung kommen. Was 
die Frage⸗ und Ausrufungszeichen, ſchneidig ſein ſollenden Bemerkungen 
ꝛc. heißen, mag ein „Gründlicherer“ verſtehen. Zweifelt der Herr etwa 
an der Richtigkeit der von uns aufgeſtellten Behauptungen? Wir ſind 
in der glücklichen Lage, den Beweis der Wahrheit antreten zu können. 
Wenn Herr B. nach ſeiner eigenen Ausſage erſt ſeit ganz kurzer Zeit 
den „Automaten“ abgelegt hat, ſchon heute aber — gleich ſeinem Meiſter, 
der mit Schriften, „Propagandazettel, (Röder)?“ — in die Welt „hin⸗ 
einſchreyt“, jo kann die Stolze ſche Schule über ſolches Gebahren ruhig 
der weiteren Entwickelung der Dinge zuſehen. Die Stolzeaner haben 
es jetzt ſchon erlebt, daß einige Ueberläufer, die zuerſt Feuer und Flamme 
für das neue Syſtem waren, reumüthig zu ihrem Mutterſyſtem zurück⸗ 
steht find. Schrey, obwohl früherer Gabelsbergeraner und heftiger 

egner der Stolze'ſchen Lehre, hat dennoch gerade aus dieſer ſehr viel 
in ſein neues Werk hinübergenommen, fo daß das Gefühl des Fremd⸗ 
artigen, Ungewohnten, mit welchem man ſonſt einem andern Syſteme 
gegenüberſteht, hier für einen Stolzeaner ſehr gemildert wird. Uebrigens 
erlernt derjenige, welcher bereits ein Syſtem auch nur einigermaßen 
gründlich kennt, ein neues mit Leichtigkeit, beſonders wenn zwiſchen den 
beiden Schriftarten eine nähere Verwandtſchaft beſteht, wie es hier that⸗ 
ſächlich der fan iſt. Nun verfällt man leicht in den Glauben, daß auch 
andere, die ſeine Vorkenntniſſe nicht beſitzen, ebenſo leicht ſich das neue 
aneignen würden, während dieſe ganz andere Schwierigkeiten zu über⸗ 
winden haben. 
Zum Schluſſe verweiſen wir Herrn B. auf Herrn Max Bäckler 
(„Die Erfolge der Vereinfachten Stenographie“), den jedenfalls auch der 
Herr Einſender als Auktorjtät auf dem Gebiete der Stenographie aner⸗ 
kennen wird. Wer die dortigen Erwägungen beherzigt, wird ſich nicht 
leichten Sinnes entſchließen konnen, die Machtſtellung, welche die Stolze'ſche 
Stenographie im Laufe der Jahrzehnte 1 hat, für ein Linſenmus 
hinzugeben. Ich empfehle gleich Herrn B. alle Neuerungen auf ſteno⸗ 
graphiſchem Gebiete „unbefangen“ zu prüfen. Aber ich warne eben 
ſo eindringlich vor übereilter Entſcheidung, die nur zum Schaden der 
ſtenographiſchen Bewegung ausſchlagen könnte. K. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Freſſe“. 
Trier, 11. September. Die Anzahl der Pilger, welche 


ie heiligen Rode wallen, beträgt bis jetzt 850 000, darunter 
3 Biſchöfe. 


Bern, II. September. Die Gerüchte, italieniſche Sol⸗ 
daten hätten die Schweizergrenze überſchritten, werden amtlich 
als grundlos erklärt. 


Verantwortlich für die Nepaktion: Oswald Knoll in Thorn. 
:! .... r ͤ Aa 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
111. Sept. 10. Sept. 


Tendenz der Fondsbörſe: luſtlos. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 


5 217—40 | 217-95 
Wechſel auf Warſchau kurz 


215—50216—75 


Deutſche Reichsanleihe 3½ / . 97-90 97-90 
Preußiſche 4 % Konfold . . . 105—20 | 105—20 
Polniſche Pfandbriefe 5 67—20 67 —70 
Bude Liquidationspfandbriefe . 65—20 65—50 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ % 94—40 94—50 
Diskonto Kommandit Antheile . . 173—20 | 174— 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 151—40 | 151-60 


Oeſterreichiſche Banknoten 
Weizen gelber: September⸗Oktobe 
Oktober⸗November ee 
lofo in Newyork 


173—79 | 173—80 
23650 | 22950 
225—75 | 225% 
102—25 10125 


Roggen: loko 237— 237— 
September⸗Oktober 236—70 | 235—50 
Oktober⸗November 233—25 | 232—95 
November⸗Dezember 1230—25 229 — 

Rüböl: September⸗Oktober . 62-20 61—80 
April⸗Mai u, . 1 62—20] 62—20 

Gong: 

50er lofo . — 5 

70er loko. 57—10 57—50 
70er September N 58—10] 58 —50 
70er Sept.⸗Okt̃t t. J 5040 5040 

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4%, pCt. reſp. 5 pCt. 
Königsberg, 10. September. Spiritusbericht. Pro 10.000 


Liter pCt. ohne Faß ſteigend. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 73,50 Mk. 


Bf., nicht kontingentirt 52,50 Mk. Gd. 


Wiubrich⸗ 
Bu und Bewölkt. 
t 


10. Septbr. hp 766.9 
Yhp 765.8 
Tha 764.8 


11. Septbr. 


Sonnabend am 12. September. 
Sonnenaufgang: 5 Uhr 30 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 22 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (16. n. Trinitatis) den 13. September 1891. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Morgens 7½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Nachher Beichte: Derſelbe. 
— Kollekte für das ſtädtiſche Armenhaus. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. — Kollekte für den Kirch⸗ 
bau der St. Georgen⸗Gemeinde. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: ger Pfarrer Hänel. 5 
vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Generals und Kirchen⸗Vifitation. Vormittag 9 Uhr. Herr Paſtor 
Brachmann aus Stolp. 
Abends 6 Uhr: Herr Kirchenrath Rocholl aus Breslau. 
Der Kindergottesdienſt fällt aus. 
Evang. ⸗luth. Kirche in Mocker: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 


Montag, 14. September, Nachm. 6 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Männern in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


Polizeiliche Bekanntmachung, 


die Beleuchtung der Flure und 
Treppen betreffend. 

In Anbetracht der vielfachen Uebertre⸗ 
tungen und der im Falle der Nichtbeleuch⸗ 
tung vielfach nur mit großer Gefahr zu 
paſſirenden Flure und Aufgänge bringen 
wir nachſtehende 


„Polizeiverordnung. 


Auf Grund der 88 5 und 6 des Geſetzes 
über die n vom 11. März 
1850 und des $ 123 des Geſetzes über die 
emeine Landesverwaltung vom 30. Juli 

wird hierdurch unter Zuſtimmung 
des Gemeindevorſtandes hierſelbſt für den 
Polizeibezirk der Stadt Thorn folgendes 
verordnet: 

5 1. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt in 
ſeinen für die gemeinſchaftliche Benutzung 
beſtimmten Räumen, d. h. den Eingängen, 
. Treppen, Korridors u. ſ. w. vom 

intritt der abendlichen Dunkelheit bis zur 
Schließung der Eingangsthüren, jedenfalls 
aber bis um 10 Uhr abends ausreichend 
zu beleuchten. Die Beleuchtung muß ſich 
bis in das oberſte bewohnte Stockwerk, und 
wenn zu dem Grundſtück bewohnte Hof⸗ 
gebäude gehören, auch auf den Zugang zu 
denſelben erſtrecken. 
§ 2. In den Fabriken und öffentlichen 
Anſtalten, den Vergnügungs⸗ Vereins⸗ und 
ſonſtigen Verſammlungs⸗Häuſern müſſen 
vom Eintritt der Dunkelheit ab und ſo 
lange, als Perſonen ſich daſelbſt aufhalten, 
welche nicht zum Hausperſonale gehören, 
die Eingänge, ae Treppen und Korri⸗ 
dore, ſowie die Bedürfnißanſtalten (Abtritte 
und Piſſoirs) in gleicher Weiſe ausreichend 
beleuchtet werden. 

§ 3. Zur Beleuchtung find die Eigen⸗ 
thümer der bewohnten Gebäude, der Fa⸗ 
briken, öffentlichen Anſtalten, Vergnügungs⸗, 
Vereins⸗ und ſonſtigen Verſammlungs⸗ 
Häufer verpflichtet. Eigenthümer, welche 
nicht in Thorn ihren Wohnſitz haben, 
können mit Genehmigung der Polizei⸗Ver⸗ 
waltung die Erfüllung der Verpflichtung 
auf Stadtbewohner übertragen. 

84. Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung in Kraft. Zu⸗ 
widerhandlungen gegen dieſelbe werden, 
inſofern nicht allgemeine Strafgeſetze zur 
Anwendung kommen, mit Geldſtrafe bis 
zu 9 Mark und im Unvermoͤgensfalle mit 
verhältnißmäßiger Haft beſtraft. 

Außerdem hat derjenige, welcher die 
nach dieſer Polizeiverordnung ihm aufer⸗ 
legten Verpflichtungen zu erfüllen unterläßt, 
die Ausführung des Verſäumten im Wege 
des polizeilichen Zwanges auf ſeine Koſten 
zu gewärtigen. 

Thorn den 30. Januar 1888. 

Die Polizeiverwaltung.“ 
mit dem Bemerken in Erinnerung, daß wir 
in Uebertretungsfällen unnachſichtlich mit 
Strafen einſchreiten werden; gleichzeitig 
machen wir darauf aufmerkſam, daß die 
Säumigen bei Unglücksfällen Beſtrafung 
gemäß 88 222 und 230 des Strafgeſetz⸗ 
buchs und eventl. auch die Geltendmachung 
bab Entſchädigungsanſprüchen zu gewärtigen 

aben. 

Thorn den 26. Auguſt 1891. 


Die Polizeiverwaltung. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 1. Sep⸗ 
tember er. iſt in das Regiſter zur Ein⸗ 
tragung der Ausſchließung der ehe— 
lichen Gütergemeinſchaft unter Nr. 207 
eingetragen, daß der Kaufmann Paul 
Hellmoldt in Thorn für ſeine Ehe 
mit Elise Grabe aus Thorn durch 
Vertrag vom 22. Auguſt cr. die Ge⸗ 
meinſchaft der Güter und des Er: 
werbes mit der Beſtimmung ausge⸗ 
ſchloſſen hat, daß alles Vermögen, 
welches die Braut in die Ehe einbringt, 
ſowie alles, was dieſelbe während der 
Ehe durch Erbſchaften, Vermächtniſſe, 
Schenkungen, Glücksfälle oder ſonſt 
irgendwie erwirbt, die Eigenſchaft des 
vorbehaltenen Vermögens haben ſoll. 

Thorn den 2. September 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Ausverkauf. 


Das zur R. Kuszmink Nachf. W. von 
Kuozkowskl’schen Konkursmaſſe gehörige 
Waareulager, beſtehend aus: 

Sohreib-und Zelchenmaterlallen, 

Sohul- und Oontoblioher, desang- 

bücher für Ost- u. Westpreussen, 

kathollsche Gebetbücher im deut- 
schen und polnischen Druck, 

Oruolflxe, Rosenkränze, Weih- 

kessel, Photographie- u. Poesie- 

Album, Portemonnaies, Portre- 

sors, Olgarren- und Visiten- 

tasohen, Schreib- und Musik- 
mappen, Sohultornister, Bücher- 
träger, Bilder u. Bilderrahmen, 
wird ausverkauft. 
Der Konkursverwalter. 
Robert Goewe. 


Ein Grunditüc, 


zum Ban eines größeren Wohnhauſes 
geeignet, innerhalb der Stadt gelegen, 
375 [J⸗Mtr. Flächenraum, 15 Meter Front⸗ 
breite, 25 Meter Tiefe, iſt zu ver⸗ 
kaufen. . Näheres in der Expedition 
dieſer Zeitung sub Nr. 375 L. S. 


all 
1 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachdem in letzter Zeit bei der unterzeichneten Polizei⸗Verwaltung ſeitens der 
Arbeitnehmer wiederholt Beſchwerden darüber geführt worden ſind, daß von Arbeitgebern 
die Quittungskarten — betreffend die Invaliditäts- und Altersverſiche⸗ 
rung — wider den Willen der Inhaber zurückbehalten ſind, werden nachſtehend 


die 


88 108, 147 und 148 des Geſetzes vom 22. 


uni 1889 betreffend die Invaliditäts⸗ 


und Altersverſicherung hierdurch zur genaueſten Beachtung in Erinnerung gebracht: 
108. 


Die Eintragung eines Urtheils über die Führung oder die Leiſtungen des 
aer ſowie ſonſtige durch dieſes Geſetz nicht vorgeſehene Eintragungen oder 
1 


ermerke in oder an der Quittungskarte find unzuläffig. 


Quittungskarten, in 


welchen derartige Eintragungen oder Vermerke ſich vorfinden, ſind von jeder 
Behörde, welcher ſie zugehen, einzubehalten. Die Behörde hat die Erſetzung der⸗ 
ſelben durch neue Karten, in welche der zuläſſige Inhalt der erſteren nach Maß⸗ 


gabe der Beſtimmung des § 105 
Dem Arbeitgeber ſowie 


5 übernehmen iſt, zu veranlaſſen. 
ritten iſt unterſagt, die Quittungs⸗ 


karte nach Einklebung der Marken wider den Willen des In⸗ 
habers zurückzubehalten. Auf die Zurückbehaltung der Karten ſeitens der 
zuſtändigen Behörden und Organe zu Zwecken des Umtauſches, der Kontrole, 
Berichtigung, Aufrechnung oder Uebertragung findet dieſe Beſtimmung keine 


Anwendung. 


Quittungskarten, welche im Widerſpruch mit dieſer Vorſchrift zurückbehalten 
werden, ſind durch die Ortspolizeibehörde dem Zuwiderhandelnden abzunehmen 


und dem Berechtigten auszuhändigen. 


Der erſtere bleibt dem letzteren für alle 


Nachtheile, welche dieſem aus der Zuwiderhandlung erwachſen, verantwortlich. 
> 147 


8 . 

Den Arbeitgebern und ihren Angeſtellten iſt unterſagt, durch Uebereinkunft 
oder mittels Arbeitsordnungen die Anwendung der Beſtimmungen dieſes Geſetzes 
zum Nachtheil der Verſicherten ganz oder theilweiſe auszuſchließen oder dieſelben 
in der Uebernahme oder Ausübung eines in Gemäßheit dieſes Geſetzes ihnen 


übertragenen Ehrenamts zu beſchränken. 


Vertragsbeſtimmungen, melche dieſem 


Verbote zuwiderlaufen, haben keine rechtliche Wirkung. 

Arbeitgeber oder deren Angeſtellte, welche derartige Verträge geſchloſſen haben, 
werden, ſofern nicht nach anderen geſetzlichen Vorſchriften eine härtere Strafe 
eintritt, mit Geldſtrafe bis zu dreihundert Mark oder mit Haft 


beſtraft. 8 
Die gleiche Strafe ($ 147) trifft: 


148. 


1. Arbeitgeber, welche den von ihnen beſchäftigten dem Verſicherungszwange 
unterliegenden Perſonen wiſſentlich mehr als die Hälfte des für die beiden letzten 
Lohnzahlungsperioden verwendeten beziehungsweiſe in denſelben fällig gewordenen 


Betrages an Marken bei der Lohnzahlung in Anrechnung bringen. 


Abſatz 3, 112 Abſatz 2). 
2. Angeſtellte, welche einen ſolchen 
3. Diejenigen Perſonen, 


($$ 109 


größeren Abzug wiſſentlich bewirken. 


welche dem Berechtigten eine 


Quittungskarte widerrechtlich vorenthalten. 
Die unter Ziffer 1 und 2 vorgeſehenen Strafbeſtimmungen finden auf den 


Fall des $ 119 keine Anwendung. 
Thorn den 3. September 1891. 


Es vernichtet total die Wanzen und Flöhe. 
Es reinigt die Küchen gründlich von der Schwabenbrut. 


Es beſeitigt ſofort 


Es befreit aufs ſchnellſte von der Plage der Fliegen. 


Es ſchützt unſere Hausthiere und Pflanzen vor allem Unge⸗ 
ziefer und den daraus folgenden Erkrankungen. 


Es bewirkt die vollkommene Säuberung von Kopfläuſen ꝛc. 
Vor nichts iſt mehr zu warnen, als vor den ſo ſehr verfälſchten 


Die Polizeiverwaltung. 


jeden Mottenfraß. 


offen in Papier ausgewogenen Inſektenpulvern, welche mit „Zacherlin“ 
$ ja nicht zu verwechſeln ſind. 


Nur in Originalflaſchen echt und billig zu beziehen 
in Thorn bei Herrn Adolf Majer, 


in Inowrazlaw bei Hrn. F. Kurowski, | 
„Bromberg „ „ Dr. Aurel Kratz, 

Vietoria⸗Drogerie, 
Karl Grosse, 


* " 


„  » Winfr. Strenzke 
„ Rud. Witkowski || 


" " 
fr „ DEollo 
„Argenau „ 


Den Vet meines 
— 8 
Holzlager 
beſtehend aus /¼8, /, /“ Brettern, zu 
Decken und Dachſchaalung geeignet, auf 
Verlangen gejäumt auch geſpundet, ſowie 
einige Mauerlatten 

% und ¼“ ſtark, verkaufe 555 fuß⸗ 
weiſe oder im Ganzen. Bromb. Vorſtadt, 
I. Linie. Adele Majewski. 


Biehharmonikas, 
I und ſolid gebaut, mit 20 Doppel: 
timmen, Bäſſen, Doppelbalg, Nickelbe⸗ 
ſchlag und prachtvollem Orgelton ver⸗ 
ſendet zu 6 Mark 50 Nachnahme 
Franz Hänsel, 
uſikwaarengeſchäft in Gohlis b. Leipzig. 


Ziehung 1. Oktober 1891. @ 
Ankauf überall geſetzl. geſtattet. 


T. Staats⸗Eiſenbahnloſe 


Haupttr. Fr. 600 000, 400 000, 
300 000, 000, 60 000, 30 000, 
25 000 ꝛc. Monatl. Einz. auf 
ein ganzes Los Mk. 5.— 
30 Pf. Porto a. Nachn. Gewinnl. 
gratis. Aufträge umgehend erbe⸗ 
en. Bank⸗Agentur 

F. Stroetzel, Konſtanz. 


Wohn. m. od. unm. z. v. Tuchmacherſtr. 183. 


Nur Geldgewinne! 
uuns saß S8 


„ Briefen „ „ 


in Culm bei Herrn. J. Rybicki, 

„Schwetz „ „ Bruno Boldt, 
„ Culmſee „ „ B. v. Wolskl, 
Max Bauer, 


„Strasburg „ „ K. Koczwara. 


Künstliche Zähne! 


Einzelne Zähne und ganze Gebiſſe ſetze 
ſchmerzlos ein. 

Hohle Zähne, ſelbſt ſchmerzende, fülle 
(plombire) nach den neueſten Erfahrungen 
mit Gold, Amalgam Cement u. ſ. w. 
dauerhaft, billig und ganz ohne Schmerzen. 


H. Schneider, Breiteſtraße 53. 
CCC TEE TEENS FEED) 
Nachhilfe und Pripatſtunden 


in allen Schulfächern (franz. Converſation) 
ertheilt 


M. Brohm. 


Ich wohne jetzt Brauerſtraße 234, II Trp. 


N n en nee 
Niethsberträge, 
Nieths-Onuittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 


Lehrverträge, 
Lohn- und Deputatbächer, 
Lohuliſten 


ſind zu haben in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


Meine Wohnung befindet 
ſich jetzt 
Schillerſtraße 410 
Miethsfrau Baum. 


Doliva & Kaminski-Thorn 
Tuch⸗ und Maßdgeſchäft 
für feine Herren» Garderoben. 


Den Eingang ſämmtlicher Neuheiten in 
Anzug und Paletot⸗Stoffen für Herbſt⸗ 
und Winter zeigen ganz ergebenſt an. 

Muſter ſtehen gerne zu Dienſten. 


J. Kawinska 
Warſchauer Modiſtin 


Tuchmacherstr. 18788 
Hof 2 Treppen. 


eee 
Malergehilfen 


finden Beſchäftigung auch für den 
Winter bei A. Baermann. 


Maurer u. Arbeiter 


finden bei hohem Akkordlohn noch An⸗ 
ſtellung beim Bau der 


Fordon⸗Eiſenbahnbrücke. 


Mehrlein. Maurermeiſter in Thorn. 


Lehrlinge 


können ſofort eintreten bei 
E. Block, Schmiedemſtr., Thorn. 


A gr na ns rer 
Gute leb. Hänſe u. Enten ind aden 
F. Skowronskl, Brombergerſtraße, l. 
Ein gut 
erhaltener au a 9 en 
(Selbſtfahrer) nebſt Pferdegeſchirr billig 
zu verkaufen. 3. erfr. Neuſt. Markt 215, 1. 
in neues Handtuch gez. C. B. 
Verloren! Abzugeben auf der Polizel. 
2 Bimmer, helle Küche, Ausguß n. Jub. 
zu vermiethen Bacheſtraße 16 U. 
Bron. Vorſtadt Nr. 162 mehrere kleine 
Wohnungen, 2 Zimmer, Küche und 
Zubehör ſogleich zu verm. Preis 60 bis 
80 Thlr. Näh. Auskunft Culmerſtr. 336, 1 Tr. 
R N it eine Wohnung von 4 
Schillerſtr. Al Zim., Küche nebſt Zub., 
1 Tr. hoch, vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres im Vorderhauſe am Markt 431. 


2 Familienwohnungen 


find vom 1. April ab zu vermiethen. 
A. Borchardt. Schillerſtraße. 

ine herrſchaftf. Wohnung, beitehend aus 

5 Zimmern, Küche und Zubehör Pferde⸗ 

ſtall für 3 Pferde, Wagenremiſe, Waſſerl., 

Preis 1050 Mk., zu verm. Bromberg. Vorſt. 
1. Linie. J. Hass. 


N Eine Wohnung 
2 Zimmer nebſt Zubehör vom 1. Oktober 
zu verm. E. Post, Gerechteſtraße 97. 
Il. Wohn. zu verm. Tüchmacherſſraße 180. 
Bromberg. Vorſſadt, Melinſſraße 89 
iſt die 1. und 2. Etage, 6 u. 7 Zim. mit 
Waſſerl., a. W. Stallung und Remiſe, ſofort 
oder 1. Okt. zu verm. B. Fehlauer. 


2 Wohnungen 
zu 90 und 85 Thaler zum 1. Oktober zu 
vermiethen. Winkler's Hotel. 
| Eta N Balfon, 5 Bimmer nebft a. Zub. 
N N + Seritenftr. 320 zu vermiethen. 
H. Gude. 


Spyromberger Vorstadt — Shulitr. 20 — 
iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, Küche u. ſ. w. 

vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 
Ein Wohnung von 2 Zim. nebft geräum. 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Näheres Casprowitz, Klein⸗Mocker. 
ohnung von 3 Zim., Küche, Boden: 
kammer, Waſchküche, vermiethet jofort 

S. Czechak, Culmerſtraße 342. 


Kleine freundl. Wohnun 
Stube, Kabinet und Küche vom 1. Oktbr. 
zu verm. A. Kotze, Breiteſtraße 448. 


2% Herrichaftl. Wohnungen 
mit Balkon zu vermiethen Bankſtraße 469. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorſtadt. 


zu verm. Strobandſtr. 79. 

Kl. Wohnungen Putsohbach. 

Eine Wohnung von 2 Zim. n. Jubeh. zu 
verm. Jakobsvorſt. 49. Zahn. 

Eine kleine Wohnung 

für 42 Thaler iſt zu verm. Schuhmacherſtr. 13. 


3 Etage: an ruhige Einw. eine kleine 
Wohnung zu verm. Culmerſtraße 345. 


wel Wohnungen, be. Stube, Altoven u. 


Mr ET DT TE TE IT ET Zeche vom 1. 10. 91 z. v. Brückenſtr. Nr. 15. 
Druck und Berlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Ruderverein Tua 


Sonnabend den 12. Septem 


i 7 uhr abends! 
pünktlich hr un 


Monats⸗Verſamm 


e. 
ur im Bootshes weihen del 


Im Anſchluß daran: 1 
Bootshauſes mit Lentner ar 
Das neue ausgebaute Ge Brom) 

vis-A-vis Herrn Gustav Oters fr Ca — 
Vorſtadt Schulſtr. u. Brombergef 1. U 


wi oder ohne 19 v für 
tober ab zu vermiethen. „ 
C. B. Dietrich & 8. fir 


I. Oktober d. Is. preiswerth zu 
C. B. Dietrich_& 


1 Laden 


iethel, 
vom 1. , er 1 Ve 
Möblirtes Zi 
zu verm. Coppernikusſtraße 


fi 
Him. n. Rab. 1 Sec 
verm. Tuchmache 
unmöbl. Zim 
neu renovirt, ſchönſte Ausſicht, 
Markt 304, find per ſofort u. 


tel 
gi 


. 


— 
>= 


mit Zubehör, Waſſerleitung 
Julius Buchmann. 


EN usſtr. 5 
eine Wohnung von 


vom 1. Juli cr. zu vermiethen, 
Ferdinand 12 
2 Wohnungen, 
h ni 


je 3 Zimmer, Kabinet, Küche b 
lichem Zubehör, 1 und 3 Treppe 
1. Oktober zu vermiethen 
Mauerſtr. Nr. 330, 


errſchaftliche 

5 Zimmer und Zubehör, Außſ ge 
eventl. Pferdeſtall vom 1. 
früher zu vermiethen. 

Paul Engler, Bade 


Fe 


le} 


„ 


2 


5 


EFF: 


zu vermiethen. Näheres 
Ei herrſchaffl. Wohnun b 9 hi 
Haufe Bromberger Vorſtie d. 9 ft N 
114, ſofort oder zum 1. Oktob p lin 
Maurermeiſter 82 ie 


ine 


7 


$ ein „ 


iſt noch eine kleine Familie 
ruhige Miether abzugeben. 


Thorner Mark 


Benennung 


Ber 
oggen 
Gerte es eriane 
ae e 
troh (Richt- 
Deus en 
rbſen 
Kartoffeln 
Weizenmehl 
Roggenmehl“. 
Die ee 
Rindfleiſch v. d. Keule 
„ Bauchfleiſch 
Kalbfleiſc h. 
Schweinefleiſch .- 
Geräucherter Speck. 
Schmalz; 
ammelfleiſch 
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